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den Vorbereitern und Wegbereitern für die Entstehung eines neuen
Zeitalters und einer neuen Metaphysik, und zwar darum, weil er, wie
kaum ein anderer, das Ethos seiner Zeit durch sich in die klar
erkennbare Höhe vollendeter Gedankengestaltung hob. Hinter
seinem Haß gegen die Metaphysik keimt bereits eine neue Liebe
für sie auf. Dieser klassische Verfechter des Relativismus und
Psychologismus ist schon hart dabei, sich zum gedanklichen und
metaphysischen Absolutismus durchzuringen und für ihn eine Lanze
einzulegen. Ihm gilt die Metaphysik als ein rudimentäres Über¬
lebsei, als eine fossile Größe, und er hat es als seine Aufgabe an¬

gesehen, gegen die letzten Zuckungen dieses Phantoms, das leider
noch immer in einem unverdienten Ansehen stehe, einen Kampf zu
führen. Sein Kampf gegen die Metaphysik ist aber selber ein Unter¬
nehmen gewesen, das sich in seinem Verlaufe als überlebt und durch
Nietzsches eigene Leistung als gegenstandslos erwies.

c) Der Vollständigkeit halber nennen wir unter den Vertretern
der psychologischen und psychologistischen Kritik und Bestreitung
der Metaphysik noch Hans Vaihinger. Was er in seiner „Philosophie
des Als Ob“ (1911 erschienen) gegen die Metaphysik einwendet,
findet sich ausnahmslos schon bei Lange und Nietzsche. Neue
Gründe für die Ablehnung erbringt er nicht. Wohl aber darf er das
Verdienst für sich in Anspruch nehmen, die mannigfaltigen kritischen
Einschränkungen, die die Geltung und das Ansehen der Metaphysik
erfahren haben, in eine wirkungsvolle Formel zusammengefaßt und
dadurch in der breiteren Öffentlichkeit bekanntgemacht zu haben.
Er unterstellt die gesamte Erkenntnis dem Wertbegriff der Fiktion,
bestreitet den objektiven Geltungswert sämtlicher Begriffe, die er
nur als Fiktionen, als Erdichtungen, als Zurechtmachungen auffaßt.
Was für die Erkenntnis in ihrer Allgemeinheit, das gilt für die Meta¬
physik insonderheit. Auch er betont ihre subjektiv-psychologischen
Grundlagen, kennzeichnet die intelligible Welt als eine subjektive
Fiktion ohne positiven Realitätswert, als einen leeren Schein und
als eine aus Nützlichkeitserwägungen heraus geschaffene Ein¬
bildung, die dem Menschen in seiner Bedrohtheit durch die Un¬
sicherheit des Lebens eine absolute und vollkommene Wirklichkeit
jenseits der Erscheinungswelt tröstend vorzuspiegeln sucht. Doch
auch Friedrich Albert Lange hatte bereits auf solche praktisch¬
religiösen Beweggründe als Triebkräfte für die Metaphysik aufmerk¬
sam gemacht; er hatte in der Errichtung metaphysischer Systeme
eine Pseudounternehmung zur Befriedigung sittlicher und religiöser


